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J Emnach bey gegenwartig-vorhabender Vereini—
Jaung oder Joleranz der euſſerlichen Chriſtlichen
 Religionen untereinander die Lehre von dem A—

J bendmahl hauptſachlich mit verüret und ſo viel
manweiß allerſeits einmuthig geſtanden wird
J daß man die eigentliche Arth der Gegenwart und

wiſſe ſondern ſelbige ſey ubernaturlich himmlüch acheim und un
begreifflich; Dahero δὲν beruhmte Engliſche Biſchoff Gilbert
Burnet, in vita Bodelli aeſaget: So groß ſeye die Moderation
ihrer Kirchen in dieſer Sach daß keine politive Definition von der
Arth der Gegenwart gemachet worden.

ſß. 2. So wollen wir nach der empfangenen Gnade mit der
Hulffe des Lichtes von oben und erleuchteten Augen der Ver—
nunfft oder des Verſtandnuſſes Eph.t 18. verſuchen und zu
ohnpartheyiſcher geiſtlichen Uberlegung und Pruffung nach der
Weißheit von oben Jac.3/17. geben οὐ nicht aus denen klaren
buchſtablichen Worten der Einſetzung und deren gram̃aticaliſchen
Conncexion, auch anderen gleichlautenden Schrifft-Orthen/ alle
Meynungen ſonderlich aber der dreyen Haupt-Religionen:
(τὸ Von der Verwandelten (2) Sacramentaliſchen inmit
μηδ unter dem Brodt und Wein und (3) geiſtlichen Genieſ—
ſung jedoch mit δὲν vorgebenden reellen Gegenwart des Leibes
und Blutes Chriſti in dem H. Abendmahlgehoben und eine wahre
wenigſtens euſerliche Vereinigung hierinnen nebſt anderen Er
forderungen gemachet mithin aller Diſput, und bißherige Tren—
nung und Feindſchafft welche ſo viel Menſchen ſowohl unter Chri



A48 G(a4) ἂν
ſten als Juden Turcken und Henden argern muſſen abgeſchaf
fet und der Sinn Chriſti beſſer und grundlich verſtanden wer
den moge.

ſ. Z. Weilen nun δίς Evangeliſten Matthæus und Marcus,
da dieſer jenemgefolget es ſehr kurtz beſchreiben ſinthemahl im
Anfang die Apoſteln ſelbſten hin und her in den Hauſern mit denen
Glaubigen aus den Juden das Brodt gebrochen απὸ den rech
ten Verſtand davon noch von dem HErrn ſelbſten gehabt haben;
Lucas aber nach der Hand zwar etwas mehreres davon gemel
det jedoch weil Er ſelbſten nicht dabey geweſen nicht eben
in der Ordnung mit dem Verrather Judas geblieben iſt; Johan
ποῦ aber/ gleichwieEr in ſeinem zuallerletzt geſchriebenen Evangelio
mehrentheils noch beybringet was die anderen Evangeliſtenuber
gangen und außgelaſſen haben es alſo πο ſuppliret und ob
wohl Er die Einſetzungs-Woorrte nicht inſeriret deutlicher und or
dentlicher beſchrieben daß Judas vor dem Brodbrechen und letz
ten Danck-Becher nach dem vorhero empfangenen Biſſen ſo bald
hinaus gegangen ſeye. Joh. 13 27. biß zi. Nach dieſem aber das,
Brodbrechen in der Ordnung bey dem Matthæo, Cap. 26. v. 26.
biß 29. erſt folget.

δ. 4. Als es aber zu denen Glaubigen aus den Heyden und
ſonderlich zu denen Corinthiern gekommin απὸ ſchon einige Un
ordnung dabey vorgegangen auch etwa ποῦ) nücht vollig und rein
von Jhnnen verſtanden und gehalten worden ſeyn mag (0 hat es
ochnen ihr ſonderlicher und treuer Apoſtel Paulus der Sie in
Thriſto JEſu gezeiget mit mehrerem uberſchrieben und εὐ Δ
ret wie Er ſolches unmittelbar von denm HERRN ſelbſten
empfangen hatte.

H. g. Dahero wollen τοῖν ſeinen durch Gottliche Vorſe
hung auch uns hinterlaſſenen Text in dem erſten Brieff an die Co
rinthier in dem eilfften Capitel vom 23. biß auff den 29. Vers
ſowohl nach dem griechiſchen Grund als deſſen Uberſetzung
von Wort zu Wort hiermit zum Voraus ſetzen:

δ, 6, Es,



Φ (1) Seδι 6. Es lautet aber derſelbe alſo:
1. Corinth. 11.

ΟΕ 4Vſ. 23. »Ὦ γὼ γὰρ παρίλαβον ἐπὸ τὸ κυρίε, ὃ ἃ παρίϑωκαυ μι» 911 0 ΚΌΡΟΝ τησως

 ii τῇ ννκῖὶ  muægididolo, ἔλαβεν ρον.
124. Καὶ ἐυχαριτήσας ἔκλαφεν οὶ πε λάβετε Φοίγετε" τεῖό μὲ ἐς: τὸ σωμα τὸ ὑπὲρ

μων Ἀλωώμενον» τῦτο  tic rur ἐβκὴν ὀνίμι νηδινν

co

v. 2 ὠὡσαυτῶως χροὶ τὸ ποτέριον, μετὰ τὸ δειπνῆσαι, λέγων τῶτο τὸ ποτύριον ἢ καμὴ

Διαϑήκη ἐςὶν ἐν τῷ ἐμῷ αἴματι" Ὑῶτο ποιεῖτε, ὁσάκις ὧν πίνητε εἰς τὴν ἐμὴν ἀνα μνησινο

v. 26. Οἷσάκις γαρ εἶν ἐν ντετὸν ἄρτον τῶτον, καὶ τὸ ποϊόριον ruveo πίνητε,τὸν Θάνατον

Γ᾿v. 27. ὡςις ἂν ἐϑίη τὸν ἄστον τῶτον, ἃ πίνῃ τὸ ποτῆριον τα Κύρίν ἀναξίως, ἔνοχος ἔςταν

J e/ποσωματος ΧΑ αἰματος τὸ Kuols

vV. 28. Δοκιμαζέτω δὲ κοὶ ὅτως ἔκ τὸ ἀφτυ ἐϑιίτω, καὶ ἐκ τὰ πῦα
engis πιγέτως

ΕΥ̓, 29. 0 γὰρ ἐνίων καὶ σίνων ἀναξίως» κρῖμα ἑαυὶῷ ἐοϑ με χρὶ πίνει μὴ διακρίνων tà
reσωμα τὰ κυρίων

Vſ.r3. GBCh habe es von dem HErrn emofangen das ich auch euch
ὧὺ gegeben habe; daß der HErr JElus in der Nacht δά

Er verrathen (oder ubergeben) worden hat Er das Brodt ge
nommenVſ. 24. Und als Er gedancket es gebrochen und geſprochen:
Nehmet eſſet dieſes iſt mein Leib der fur Euch gebrochen wird
dieſes thut zu meinem Gedachtnuß.

Vſ. 25. Deſſelbigen gleichen auch den Kelch nach dem Abend
Eſſen ſagende Dieſer Kelch iſt das Neue Teſtament in meinem
Blut dieſes thut [Ὁ offt ihr trincket zu meinem Gedachtnuß.

Vſ. 26. Dann ſo offt ihr dieſes Brod eſſet und dieſen Kelch
trincket ſo verküůndiget ihr den Todt des HErrn/ biß daß Er konmmt.

Vſ. 27. Alſo dann wer dieſes Brodt iſſet ὁδοῦ trincket den Kelch
des hErrn unwurdiglich der wird ſchuldig ſeyn des Leibes und
Blutes des HErrn.

Vſ. 28. Es pruffe aber ein Menſch ſich ſelbſten und alſo ες Er
von dem Brodt μηδ trincke aus dem Kelch.
Vſ.n 29, Dann δεῖ da iſſet und trincket unwurditlich iſſet Jhm

ſelbſten ein Gericht indem Er nicht unterſcheidet den Leib des Ἔττη,

Az Die

 ä

“λὲ "5



as (6) ἐξ Jeſes ſind nun die klare und allerſeits für warhafftig an
95) genommene des HErrn ſelbſten gebrauchte Einſetzungs/

ἢ hat Richtigkeit.D und dem Apoſtel gegebene Erklarungs-Worte:

H. 8. Jm 24. Vers kom̃t es hauptſachlich an auff die Worte:
Dieſes oder das iſt mein Leib als welches der cardo τοὶ iſt;

δ.9. Da muß uns nun das griechiſche Bind-Wort roſs, im
Teutſchen Dieſes oder Das den rechten Verſtand geben;
Daß ſolches aber nicht auff das vorhergehende Wort Ac. oder
Brodt allein gehen kan das verſtehen diejenige welche die Gram-

„maticam wiſſen weil ἐδ. oder das Brodt im Griechiſchen ein
Maſculinum, 1ζ1ο aber ein Neutrum iſt; Und ob man ſchon zu dem
Wort: Dieſes oder Das darzwiſchen ſetzen will was ich Euch
πεῦς So kommt es doch auff eines hienaus nehmlich: Das
Brodt welches von Chriſto gebrochen und Jhnen gegeben wurde.
Derohalben ſo muß man noch weiter zuruck gehen was dann der
HErr mit dem Brodt gethan habe? Er hat es gebrochen. Wei
len nun das Wort τιῆο, oder Dieſes ein Neutrum iſt und ἀρτῷ,,
das Brodt im Griechiſchen ein Maſculinum iſt ſo kan es nicht
allein auff Zeru, oder das Brodt ſondern es muß auff das Brodt
brechen nach δὲν Grammatic conſtruiret und aezogen werden;
Daß alſo das Brodbrechen das dubjectum. und δεν Leibes-Bruch
dDas Prædicatum wird weilen das Leibes.Brechen von dem vorhe
rigen Brodbrechen ausgeſprochen oder prædiciret wird. Nun ha
ben wir auch eine Philoſophiſche Regul: Talia ſunt prædicata, qualia
perm truncur eſſe à ſuis ſubjectis, das iſt: Das von etwas ausge
ſprochene nehmlich das prædicatum, muß alſo ſeyn wie es das
vorhergehende ſubjectum, oder. worvon es ausgeſprochen wird zuu
laſſet und nicht weiter αὐ etwas anderes wenigeres oder mehre
res gezogen werden. Nun hat der Apoſtel das Wort Gebrochen
κλώμενον, von dem Leib Chriſti außgeſprochen welches ſonſt kein
Evangeliſt gethan hat ſo hat Er damit zeigen und erklaren wol
len daß es von dem vorhergehenden Brodbbrechen als ſeinem
Subjecto, nicht aber vom Brodt allein muſte conſtrurret und in
εἶπεν Gemeinſchafft als eines mit demanderen uberein kommend
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Δ 01) “8und eines das andere prætigurirend wie hierunten mit mehrerem
erwieſen werden ſoll verſtanden werden.

ᾧ, τὸ, Und αἰεί wie das Oſterlamm δὲ) dem Außgang und
der Erloſung durch Moyſen den Knecht in dem Hauſe GOttesk
aus δεν Egyptiſchen Dienſtbarkeit ein Vorbild auff Chriſtum
den Sohn im Hauſe als δα δ rechte Gegenbildliche Oſter-und
GOttes-Lamm war zu unſerer Erloſung und Außfuhrung aus
der Dienſtbarkeit der Sunden; wie es auch der HErr gleich im

Anfang des Oſterlamm-Eſſens bey dem erſten Danck-Kelch
oder Becher Luc. 22 τς. τό. 17. τ. es dahin gedeutet hat δα
Er zu den Apoſteln ſprach: Mich hat hertzlich verlanget diß
OfterLamm mit euch zu eſſen ehe dann ich leyde das iſt ehe
ich als deſſen Gegenbild es erfulle/ dann (ὦ ſage euch daß Jch
hinfort nicht mehr davon eſſen werde biß daß es NB. erfüllet
werde im Reich Gottes als welches durch mich anfanget:

Alſo war auch das nach der Weiſe des Oſter-Mahls darben
aewohnliche Brod brechen εἶπ Furbild des gebrochenen Leibes
Thriſti als an welchem. Oſter-Mahl von den Juden das Brodt
gebrochen ward zum Gedachtnuß dan gleichwie arme Leute mit
Brodt umaehen alſo auch daſſelbige Brodt Armen-Brodt und
Brodt der Anfechtung ſeye welches wie die Juden bey Brechung
und Uberreichung des Paſcha-Brodts ſprechen unſere Vatter in
Egypten aſſen aur Zeit igrer Armuth. Und muß alſo der wahre
Verſtand δεν Worte Chriſti und ſeines Apoſtels dieſer ſeyn:

Nehmet eſſet dieſes (bißhero bey dem Oſter-Mahl ober
zehlter Maſſen gebrauchliche vorbildliche Brod-Brechen) iſt
(imGegenBild und in der Erfullung deſſelben) mein Leib
der fur euch gebrochen wird.

Welches jederman auch ein einfaltiger Bauer verſtehen kan.
H. 11. Daß nun von dem ohnbegreiflichen Eſſen ſeines Leibesallhier die Rede nicht ſeh ſondern nur von dem Eſſen des gebro—

chenen Brodtes dahero ἐδ auch [Ὁ gar mit dem gemeinen Nah
men das Brodbrechen genennet wurde bezeuget der Apoſtel
ja klarlich in denen drey ſo gleich ohnmittelbar darauff folgenden
46, γι und 28ten Verſen da Er allemahl das Eſſen und Trincken
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ἈΞ (8) ΘῈzum Brodt und Kelch ſetzet niemahls aber mit keinem Wort des
Eſſens und Trinckens des Leibes und Blutes Chriſti gedencket
welches wann ſolches die Haupt-Sach und das groſſe Geheim
nuß geweſen ware Er ja deutlich und nur einmahl geſaget und
erklaret haben warde: (1.) So offt ihr den Leib und das Blut

des HErrn eſſet und trincket (2) Wer dieſen Leib ohnwurdiglich
iſſet; und (3.) ἐδ pruffe aber ein Menſch ſich ſelbſten und alſo eſſe
er von dem Leib und trincke von dem Blut. So ſtehet auch eben
das Wort τότο, oder Dieſes noch einmahl gleich darauff und
kan nicht anderſt verſtanden werden als: Dieſes (Brodt—
Brechen) thut zu meinem (des gegenbildlichen Leibes-Bruches)
Gedachtnuß oder wie er es v. 26. erklaret zur Verkundigung
des Todes des HErrn biß daß εὐ konmt nehmlich in ſeiner
Herrlichkeit da die Leyden wie vorhero an Jhme ſelbſten alſo
hernach an ſeinen Glaubigen und Außerwehlten mithin die Ver
kundigung ſeines Todes vorhergegangen folgends aber in ſei
ner Zukunfft auffhoren und die Herrlichkeiten erſt angeh ἐπ wer

den. τι Petr.t/ 11.ιν τῷ, So ſind auch dergleichen Allegorien durch welche
etwas geſaget und ein anderes zu verſtehen gegeben wird als
Typus unda ntitypus. in Heil. Schrifft nicht ohnaewonnlich ja das
Geſetz Μογῆς iſt voll davon und das Levitiſche Prieſterthum præ-
tigurwet inſonderheit auff Chriſtum undiin Konigl. Prieſterthum;
Danndas Geſetz hat den Schatten der zukunfftigen Guther nicht
das Bild oder Weſen ſelbſt der Sachen Ebr. ro 1. dahero auch unſer
Apoſtel ſich ſolcher Allegorie ausdrucklich bedienet ad Galat.4, 22.
da er ſchreibt: Daß Abraham zwey Sohne gehabt einen aus der
Magd πα dem Fleiſch aebohren und einen aus der Freyen
durch die Verheiſſung. Dieſe Worte bedeuten etwas und ſind
εἰλληγορόμνα das iſt durch welche etwas anderes præfiguriret oder
vorgebildet worden dann das ſind die zwev Teſtamente ei
nes von dem Berg dSina, das zur Knechtſchafft gebieret welches
iſt die agar &c. aber das Jeruſalem das droben iſt das iſt δὲς
Freye welche iſt unſer aller Mutter.

Hier



ΔῈ (ον dHier haben wir gantz glelche Redens-Arth welche auch der
HErr von dem Brodt-Brechen und ſeinen Leib-Brechen ge
ſprochen nemlich: Das iſt mein Leib der fur Euch gebrochen
wird gleichwie der Apoſtel von den beyden Weibern Abrahams
mit ihren 2. Sohnen: Das oder dieſe ſind die zwey Teſta
mente das iſt: Sie præfigurmen dieſelbe und quadriret doch
nicht daß dieſe beede Weiber mit ihren Sohnen die weſentliche
zwey Teſtamente ſeyen ſind auch deßwegen kein Sacrament als
welches Wort in Heil. Schrifft nicht ſtehet dahero die Schrifft
mit Schrifft erklaret werden muß.

Deßgleichen ſaget auch der Apoſtel 1. Cor 5/7. Wir haben
auch ein ODſterlamm das iſt Chriſtus eben auch allegoricè; dann
das Oſterlamm ware ja nicht Chriſtus noch Chriſtus ein natur
liches Lamm ſondern dieſes war εἴη Vorbild des gedultigen Lam
mes GOttes nemlich unſeres hochgelobten Heylandes JEſu
Chriſti.g. 13. So iſts ja auch ſowohl δὲν naturlichen und noch
mehr der erleuchteten geiſtl. Vernunfft zuwider daß der HErr
den Apoſteln ſeinen noch an ſich habenden naturlichen aus der
hochſtſeel. Mariæ ihrem Weſen empfangenen Leib ſolte auff eini
gerley Weiß zu eſſen gegeben haben mit welchem Er noch bey
cehnen zu Tiſche lag und welcher auch noch nicht gebrochen ſein
Slut auch noch nicht veraoſſen vielweniger verrlaret war und
kan dergleichen dem HERRN /als δὲν Weißheit ſelbſten nim
mer in Sinn gekommen ſeyn noch {εἰπε Junger es alſs verſtan
den haben οὐ ſchon ποῦ πε Schrifften herauß gekommen
darinnen mit Verwunderung zu leſen: “Wir bekennen im Heil.
Abendmahl mit dem Brodt jeinen naturlichen Leib den Er aus,
der Heil Jungfrauen Mariæ ihrem Weſen bekommen fur uns,
dahin gegeben und ſein naturliches Blut mit dem Wein fur uns,
am Stamm des Creutzes vergoſſen zu eſſen απὸ zu trincken; und,
das iſt der eigentliche Verſtand den weder ΝΟ noch der Hollen
Pforten uns nehmen ſollen. Ja daß ſo viel tauſend mahl tau,
ταῦ Chriſten eben den LeibChriſti den ein anderer empfahet und,
iſſet empfangen haben empfahen und noch biß auf den Jungſteu

B Tag.
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Tag mit dem Mund empfahen werden.  Und iſt ſich hochſtens

ΤῊΝ
zu verwundern wie man doch auf ſolche faſt Capernaitiſche Ge

J

dancken gekom̃en ſeyn und der hochſten Weißheit ſelbſten einen ſol
chen widerſinniſchen und contradictoriſchen Verſtand angedichtet

D

J

ἽΝ

ΤῊΣ auch anderen mit Gewalt Verketzerung und Verfolgung auf

J

Ι

ΕἸ. ſagen und Jhn damit zuverſuchen. Matth. 4/ 6.

J— gedrungen haben muſſe und noch mit erſchrecklicher Verdam̃ung
Ἴ auffdringen wolle welcher doch dem eigenen Geſtändnuß nach
Εἰ: ohnbegreiflich ſeye! Es werden freylich die Pforten δὲν Hollen
un ſolche Auslegungen der Schrifft und krafftige Jrthume denen

nd
ui Menſchen nicht nehmen ſondern vielmehr fortpflantzen gleichwie

der Satan ſich nicht geſcheuet Chriſto ſelbſten dergleichen vorzu

J δ. τῷ. Und kan allhier σάν nicht appliciret werden daß εὖ
durch ſeine Allmacht ubernaturlich geſchehen konnen; Dann dieJ Allmacht GDttes und die Er Chriſto gegeben hat thut nichts

J contradictoriſches und gegen ſein eigen- oder das Weſen Na
ἝΝ tur und Ordnung [ἀπὸ geſchanenen Dinge und wider die ge

J ſunde Vernunfft die GOTS ſelbſten den Menſchen gegeben.
ĩ So kan auch hier nicht gefordert werden daß man die Vernunfft

Ἕ gefangen nehmen muſſe unter den Gehorſam des Glaubens; Der
Glaube aber iſt nicht eine bloſe Beyſtimmung oder ein HirnGe

ĩ ſpenſt desjenigen was man etwa ſelbſt erdichtet/ oder bloß von
andern lieſſet und horet ſondern er iſt ein innerlich gottuches
uberzeugendes Licht unſichtbare geiſtliche Dinge zu begreiffen
und εἶπε gewiſſe Zuverſicht oder Unterftutzung ὑπέςφασις, darauff
hoffen zu konnen und daran nicht zuzweiffeln Ebr. 117 1. gleich

J

wie die leibliche Augen ſichtbare und leibliche Dinge ſehen und be
J greiffen knnen. Und obwohl bey GOtt kein Wort ohnmoglich

iſt: ſo haben wir doch in dieſem Stuck wie oberwieſen kein Wort

1
ſondern es iſt ohnrecht conſtruret und zuſammen geſetzet. Auff
ſolche Weiſe aber konte jemand dem andern die ablurdeſten Dinge

J welche nicht einmabl in rerum natura. oder doch wider derſelben
Weſen und Ordnung ja wider die gottliche Weißheit und War
heit ſelbſten waren die doch ohnveranderlich ſind auffdringen

und



und damit alles ohne raiſon, ja daß einmahl eins oder zwey
mahl zwey drey machen ſolten beantworten.

So iſt auch ein Unterſchied zu machen zwiſchen der fleiſchli—
chen verdorbenen und in geiſtlichen Dingen verfinſterten Ver—
nunfft Eph.273. Cap. 4) 18. da es heiſſet: Deren Verſtand
verfinſtert iſt und ſind entfrembdet von dem Leben GOttes durch
die Unwiſſenheit ſo in Jhnen iſt durch die Blindheit ihres Her
ztzens; und der erleuchteten geiſtlichen Vernunfft oder derſelben
erleuchteten Augen Eph.t 18. und lauteren oder heiteren Ver
nunfft und Sinn εἰλικρινῆ διανοίω, nach 1. Petr. 3/1.

δι τς, Gleichwie nun das Brod-Brechen bey dem Oſter
lamm ein Furbild oder Typus, auf den brechenden Leib Chriſti als
antitypum war: Alſo iſt auch der aewohnliche Kelch darbey wel
cher bey dem letzten Oſter-Mahl δεβ8 HErrn der dritte nach
dem Eſſen war und der Danck-Becher hieß da Judas ſchon wea
gegangen war auf das vergieſſende Blut Chriſti des geſchlach
teten wahren Oſterlamms ein Furbild geweſen wie ſolches in
dem ſchonen Oſter-Lied: Chriſt lag in Todtes-Banden 20.
zwar kurtz jedoch furtrefflich ἀπὸ ſehr nachdrucklich ausgedrucket
iſt ſonderlich vom zweyten biß aufs funffte Geſetz.

H. τό, Hier kommt es nun abermahls αἰ das Bind-Wort
αὔτο, das/ oder dieſer an; bey dem Matrhæo Cap. 26. Υ, 28.
und Marco Cap. 14. vJ. 24. ſtehet zwar daſſelbe allein und iſt ge—
teutſchet: Das iſt mein Blut. Lucas aber Cap. 22 /20. und
unſer Pauliniſcher Teyxt ſetzen 1ὲ ποτόριον den Kelch ausdrucklich
darzu daß es alſo nicht auff das Blut ſondern auff den vor
bildlichen Kelch gehet und muß deßwegen nicht heiſſen: Das
was ihr trincket iſt mein Blut; ſondern dieſer vorbildliche
Kelch und das Trincken daraus, iſt in der gegenbildlichen Erful—
lung der Kelch des neuen Teſtamentes oder das Neue Teſta
ment in meinem oder durch mein Blut das fur Euch (aber nicht
allein als Juden wie das Blut der Opffer) μηδ [ἂν viele vergoſ
ſen wird zur Vergebung (Loßlaſſung gantzlicher Wegnehmung
und volliger Erlouna) der Sunden. (welcher alle die konnentheir
hafftig werden welche ſich in dieſen Bund oder dieſes Neue Te

B 2 ſtament



ἈΞ (τὸ δὲſrament begeben) Dieſes thuet nun ſo offt ihr trincket ἐσ άκις ἂν τεῤ ον
(nemlich den Wein aus dieſem Kelch nicht aber das naturliche
Blut welches im Text nicht ſtehet obſchon es ubergeſetzet ἱξ
So offt ihrs trincket zu meinem Gedachtnuß Cund eurer
Erloſung; gleichwie ihr Euch bißher vieler Sachen von dem Aus
gang aus Egypten habt erinnern muſſen.)

ὁ, 17. Darum hat auch δὲν Apoſtel vorheroſchon Cap. το}
15. τό, vorgebauet und eben auch mit einer allegorie θα Er ſpricht:
als mit Klugen rede ich richtet Jhr was ich ſage: Der Kelch
des Seegens welchen Wir ſegnen iſt er nicht eine Gemeinſchafft
des (vergoſſenen) Blutes Chriſti; Das Brodt (nicht Brodt
allein) ΝΒ, das wir brechen iſt das nicht eine Gemeinſchafft
des (gebrochenen) Leibes Chriſti? Das iſt: Sie kommen mit
einanoer in einem Fur-und  GegenBild uberein; gleichwie Er
es auch Vſ. 18. auf den Jſrael nach dem Fleiſch appheret daß
welche die Opffer eſſen in der Gemeinſchafft des Altars ſeyen da
ja nicht eine Gemeinſchafft mit dem Holtz oder denen Steinen. des
Altars verſtanden werden kan als ob Sie in mit und unter den
Opffern geheimnuß-oder geiſtlicher-oder σαν Verwandlungs
Weiſe/auch den Altar von Holtz und Steinen eſſen und genieſen
thuten.

8, 18. Und wann auch der HERM wurcklich geſaget hatten
Nehmet hin und eſſet meinen Leib und trincket mein Blut wie es
doch nicht iſt ſo konte es doch keinen andern Verſtand haben αἰ
wie man das Eſſen und Trincken in geiſtlichen Sachen und in H.
Schrifft verſtehen muß und der OErriſelbnen Joh. 6. von ſeinem
Fleiſch-Eſſen und Blut-Trincken erklaret hat daß nemlich ſeine
Worte Geiſt und Leben das Fleiſch aber kein nutz ware; Und wer
hat die Diſtinction unter dem Saeramentaliſchen und geiſtlichen
Eſſen und Trincken gemachet? Oder wo ſtehet ſie in der Schrifft?
Denn das Eſſen und Trincken in geiſtlichen Dingen ſovitl heiſſet
als: Glauben das Wort GDOttes bewahren und nach Wur
ckung ringen oder ſich des kffects der Worte theilhafftig machen
wie dann im Hohen-Lied Salomonis Cap.s τ ſtehet: Eſſet

meine Lieben und trincket meine Freunde und werdet trunckenz

und



ΔΈ (τι. ἢπηι Syrach redet von der Weißheit Cap. 4 28. 29 Wer von
amir iſſet den hungert immer nach mir und wer von mir trincket
den durſtet immer nach mir und an anderen Schrifft-Stellen
mehr. Daß alſo δεῖ Verſtand des HErrn von ſeinem Fleiſch
Eſſen und Bluttrincken ſowohl Joh. 6. als allhier von ſeinem
Leibund Bluteſſen und trincken dieſer ſeyn muſte: Daß Er die
Sunde darinnen und die Feindſchafft wider GOtt todten auf
opffern und uns von derſelben Macht erloſen mithin ſolche fur
das Leben der Welt geben wolte und wir dieſes Opffer durch den
Glauben im Geiſt welches eſſen und trincken heiſſet theilhafftig
werden muſten ſonſten wir ohne Aufopfferung unſerer Sunde
als des Stachels des Todtes der uber αὐ geherrſchet und ohne
Erloſung oder Befreyung von derſelben kein Leben empfangen
konten ſondern im Todte verderben muſten und der Zorn GOt—
tes uber uns bleiben wurde. Joh.3 z6. Und wann auch dieſer

Verſtand vom geiſtlichen Eſſen und trincken ware ſo fandte doch
die Gegenwart des naturlichen Leibes und Blutes Chriſti keinen
Platz πο Grund darbey weder in Heil. Schrifft noch in. der
geſunden geſchweige erleuchteten Vernunfft.

"δ, το, Alſo. hatten wir nun die klare Worte der Einſetzung/ und deren
gtammaticaliſche connexion durchgangeu wordurch dann aller Streit von
der transſubſtantialiſchen Sacramentaliſchen und geiftlichen Genieſung des Nei—
bes und Blutes Chriſti gehoben ware.

5. 20. Allein das ſolte uns wenig helffen wann wir nicht auch den wah
ren Zwerk und Nutzen davon recht begreiffen/ und ſolchen im Gehorſam des

Glaubens uns warhafftig tkheilhafftig machen wurden; nehmlich daß Chri
ſtus fur unſere Sunde ſeinen Leib.gebrochen/ ſolche in denſelben auf das
Holtz hinauff getragen geopffert ſtin Blut daruber vergoſſen und darin

uen die Feindſchafft πόδα das flleiſchliche ſundliche Geſinnt ſeyn Φρύνημα,
um deßwillen grtodtet hatte auf daß wir mit ihme zuglelchem Tode gepflantzet
δεν Sunde αὐ) abgeſtorben ſeyn und der Gerechtigkeit leben ſolten 1. Petr. 2»
2.4. Rom. 8, 7. Eph. 2, 15. 6. .&c.

ἐφ, Ζι, Daun weil wir alle von GOtt abgefallen und unter die Sunde
beſchloſſen waren auch kein Bruder den andern davon erloſen kunte (dann
die Erloſuna iſt in Chriſto geſchehen Rom 3.24. und nicht allein an wel
chem wir haben als nur auſſerlich/ die Erloſung durch ſein Blut Eph17

Bz und
Col.i, 14 nach dem Griechiſchen) und GOtt Opffer und Gaben Brand—



ΔΘ (14) ὃνund Sund Opffer welche nach dem Geſetz geopffert worden ferner nicht ge

wollt noch Gefallen daran gehabt denn es unmuglich war/ durch Ochſen.
τοῦ σφι Sunde wegnehmen Ebr. το, 4. 5. 6. (ΘΕ auch das
Geſetz durch das Fleiſch geſchwachet war und das Geſetz der Sunden in un
ſern Gliederi Paßionen und Affecten welches dem Geſetz GOttes πα dem
inneren Menſchen widerſtrebte uns gefangen nahm Nom.7/ 23. Θὰ
hat GOtt ſeinem in der Gnade gebliebenen Ein-und Erſtgebohrnen Sohn
durch welchen alle Dinge im Anfang geworden ſind welcher das Haupt al—
ler Menſchen war einen naturlichen menſchlichen Leib zubereitet und δέ!»
ſelben in dieſe Welt geſandt/ (ἢ der Geftalt oder Gleichheit des ſundlichen
Fleiſches und zum Sund-Opffer Rom. 8. z. Von dem Saamen Davids
cap. 1/ 3. und verdammt die Sunde und derſelben Geſetz welches uns gefan-
gen hielte mithin das darauff geſtellte aber ohnzulangliche Geſetz der Gebo
τὸ in Satzungen Epheſ. 2, 15. im Fleiſche nehmlich Chriſti oder in dem
Leibe ſeines Fleiſches durch den Tod/ um uns wieder darzuſtellen heilig und
untadelich und ohnſtraftich vor ſeinem Angeſicht Col.r/ 22. auf daß das
rechtſchaffene des Geſetzes in uns nach dem inneren Menſchen oder Geiſt
erfullet wurde als in ſolchen/ δίς nun nicht mehr nach dem Fleiſch der Sun.
den um dem Tod Frucht zu bringen ſondern nach dem Geiſt oder demGe
ſetz des Geiftes des Lebens in Chriſto JEſu welches uns freh gemachet von
dem Geſetz der Sunden und des Todes wandeln ſollen. Nom. 8/ 1. 2. J.

5, 22. Dahero warnet nun δὲν Apoſtel in denen ubrigen 27. 28. und
0. Verſen ſeine Cyrinthier/ und alle die das Abenbmahl des HErrn hal—

ten wollen und zwar:;Verſ.?7. Alſo dann Wer unwurdig dieſes Brodt iſſet oder
den Kelch des HENRN trincket δὲν wird ſchuldig ſeyn des Leibes
und Blutes des HErrn dadurch daß er zur Gedachtnuß und Ver—
fkundigung des Todtes des HErrn wordurch er von der Sunden-Herrſchafft
erloſet worden ſich dannoch anmaſſet von dem gebrochenem Brodt zu eſſen
und von dem geſegnetem Kelch zu trincken und doch der Sunde als welche
die Unwurdigkeit verurſachet noch nicht abgeſtorben ſey/ ſondern ſolche
noch wurcklich thue mithin ſich dadurch von neuem des Leibes und Blutes
des HErrn wieder ſchuldig mache als welcher deßßwegen durch ſeinen Lei—
bes-Bruch und die Vergieſſung ſeines Bluts die Sunde welche daran Schuld
war, αὐ dem Holtz durch den Todt geopffert hat zur Erloſung und
Weanehninuna derſelben.

Vſ.28. Darum ſolle Menſch ſich ſelbſten pruffen/ ob ἐν der Sunde
worfur Chriſtus geſtorben vollig abgeſaget habe auch ſolche wiſſentlich
nicht mehr thun/ ſondern unter der Gnade Chrifti welche machtiger als
die Macht der Sunden iſt beſtandig im Glauben beharren und darwider

auch



ἈΞ (15) τauch biß auffs Blut kampffen und ſiegen wolle; [[ηὉ ALSo ſolle ἐν von die—
ſem gebrochenem Brodt eſſen und aus dem Kelch trincken.

Vſ. 29. Sonſten eſſe und trincke er ihme ſelbſten ein Gericht indem er
nicht unterſcheide den Leib des HErrn in welchem Er die Sunbe zerbro—
chen und auff dem Creutz geopffert habe; der ohnwurdige aber dasjenige
was Chriſtus zubrochen wiederum bauete und ſich ſelbſt zu einem Uber—
tretter darſtellete mithin Chriſtum zum Sunden-Diener machete welches
ferne ſeyn oder nicht geſchehen ſolle. Gal. 2/17. 18.

Vſ.zo. Darum fahret der Apoſtel fort ſind unter euch ſo viele Schwach—
und Krancken und ihrer genug ſchlaffen (in dem alten Sunden-Schlaff fort.)

Vſ. 31. Dann ſo wir uns ſelbſt richteten oder unterſcheideten (ob wir
noch Knechte der Sunden oder Knechte der Gerechtigkeit durch die Erloſung
Chrifti waren) ſo wurden wir (letztern falls) nicht gerichtet.

Vſ. z2. Wann wir aber (wegen der noch nicht abaelegten Sunde) ge—
richtet wurden (doch ſo daß wir nicht gar von der Erkanntnuß der Wahr—
heit wieder abgefallen waren und zum Todt geſundiget hatten/ Ebr. 6/
Ὁ.4. biß 8. Cap. το) v. a6. biß 30. 1. Joh.5 v. 16. τ7. ſo wurden wir von
HErrn zu unſerer Beſſerung noch gezuchtiget Ebr.r2/5. biß το, damit wir
nicht mit der Welt verdammt oder zum Todt verurtheilet werden dorfften.

5. 23. Hierbey werden nun die Glaubige ſonder Zweiffel einander treu—
(ὁ ermahnet die etwa noch anklebende Sunden und Schwachheiten einer
dem andern bekennet/ [ἀν einander gebethet Jac.5 16. und die Starckere
die Schwachen geſtareket haben. Um welcher Urſache willen ſie auch ſolche
ihre eigene Berſammlung ἐσισυναγωγὴν ἑαυϊών, nicht verlaſſen/ Ebr. το, 24.
25. aber doch nicht immer mit deralten Leyer ihrer Schwachheit und Unvermo—
gens nach der bloſſen euſſerlichen Gewohnheit wieder auffgezogen kom—
men ſondern in der Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit als δὲν neu—
en Creatur wachſen und mannlich werden ſolten. Epheſ. 4720, biß 24.

5. 24. Dahero vermahnet der Apoſtel eben dieſe ſeine Corinthier 9, Ep.5/
v. 14. biß 21. fernerweit daß ſo einer fur alle geſtorben ſo ſind ſie alle ge—
ſtorben auff daß die ſo δὰ leben hinfort nicht ihnen ſelbſt leben ſondern
dem der fur ſie geſtorben und aufferſtanden iſt. Darum von nun an
kennen τοῖν niemand nach dem Fleiſch und ob wir auch Chriſtum gekannt
haben ΝΒ. nach dem Fleiſch [Ὁ kennen wir ihn jetzt nicht mehr;
(wie ſolten wir dann ſeinen naturlichen Leib7und ſein naturliches Blut trin
cken?) Darum iſt jemand in Chriſto/ ſo in er eine neue Creatur (nach
dem erneuerten Geiſte des Gemuthes und iſt ein Geiſt mit ihm) das Alte
nach dem Fleiſch/ iſt vergangen/ ſiehe es iſt alles neu worden. Aber das alles
von GOtt der uns mit ihm ſelber verſohnet hat durch JEſum Chriſtum;
dann GOTT war in Chriſto und verſohnte die Welt mit ihm ſelber und
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ΒΘ (τὸ) Berrechnete ihnen ihre Abfalle nicht zu. Dann er hat den der keine Sunde erkañt
kur uns zur Sunde gemacht und geſandt ([ἢ der Gleichheit des ſundlichen
Fleiſches und zum Sund-Opffer. Nom.s z.) auff daß wir wurden in ihne
die Gerechtigkeit Gottes (wurcklich und nicht mit auſſerlicher Einbildung.
1. Joh. /6- το.)

Vſ. 33.34. Aus obigen und dieſenletzten Warnungen des lieben Apo—
πε erhellet nun daß man das Abendmahl des HErrn oder die Gedacht—
nuß und Verkundigung ſeines Todtes nicht ſo aun die leichte Achſel nehmen
und profaniren ſondern alſo zuſammen kommen ſollen damit wir nicht zum
Gericht zuſammen kommen.

8. 25. Wie weit nun das von unſerem der Heyden Alpoſtel obbeſchriebe—
τὸ wahre Abendmahl von dem heutigen in allen Religionen ublichen Abend
mahl-Halten ſo wohl in materialibus, als formalibus differire und unter—
ſchieden ſeye will man einem jedwedem der nur vernunfftig und ein wenig
geiſtlich urtheilen kan/ zu jndieiren uberlaſſen nieht aber in Streit-Schrifften
ſich ein-ſondern einem jedwedem in ſeiner Meynüng /(aber ἐν ſehe wohl zu)
trewiß ſeyn laſſen. ὧν ſich nun jemand laſſet duncken ſpricht der Apoſtel
Er {εὖ ein Prophet (δὲν δα weiſſaget und den Menſchen zur Beſſerung
zur Ermahnung und zur Troſtung redet/ r. Cor.r4 3.1.) oder geiſtlich dor
ſoll erkennen was ich ſchreibe; dann es ſeynd des HErrn Gebotte und
Worte. Jſt aber jemand ohnwiſſend δὲν ſey unwiſſend! t. Cor.ra4 37. 38.
Amen.

Ὁ hilff. Chriſte GOttes Sohn
Durch dein bitter Leyden

Daß wir Dir ſtets unterthan
All' Untugend menyden

Deinen Todt und ſein' Urſach/
L Fruchtbarlich bedencken

Und Dir nicht ſo arm und ſchwach
Viel Danck-Opffer ſchencken!
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